„Als ob alle darauf gewartet hätten“
„Geri Reig“ ist das Debütalbum des Plans, wenn auch nicht dessen erste Veröffentlichung. Vor „Geri Reig“ erschien bereits eine EP, welche im Keller von Franz Bielmeier (Herausgeber des ersten deutschen Punk-Fanzines „The Ostrich“) mittels eines Diktiergerätes Marke Electric Memo aufgenommen wurde. Guter Bandname, eigentlich, Electric Memo. Dachte auch der spätere Plan. Und so ging man mit dem Gedanken schwanger, die Band vielleicht ebenso zu nennen. Kann man im Zusammenhang mit so einer visionären und avantgardistischen Gruppe eigentlich von „Band“ sprechen? „Projekt“? Passt auch nicht. Klingt so nach einer Mischung aus Hippie und Behörde. Schwierig, schwierig. Letztlich gab man dem Namen „Weltaufstandsplan“ den Vorzug und verkürzte diesen  später zu dem inzwischen schon fast ikonischen „Der Plan“. Warum eigentlich „Der Plan“? „Ein Begriff, der etwas zu tun hat mit der Fähigkeit der Menschen, zu denken und seine Zukunft zu bestimmen“, erklärte Plan-Mitglied Moritz Reichelt alias Moritz Rrr einmal.

Und Geri Reig? Was ist das, und wie spricht man das überhaupt aus? „Ob Englisch oder Deutsch, geht beides“, so Reichelt. Den Begriff hatte er von einer USA-Reise mitgebracht. Er entstammt der Seemannssprache und bezeichnet, grob gesagt, das Improvisieren. Wenn zum Beispiel zu Zeiten der Segelschifffahrt ein Mast mit markerschütterndem Knirschen zusammenkrachte, musste man sich zu helfen wissen, denn ohne Mast kein Vorwärtskommen. In so einem Fall fackelten die Seeleute nicht lange: Mittels Bindfäden und Klebestreifen oder was man eben sonst in der Kombüse fand wurde aus den Holzresten ein neuer Mast zusammengestückelt. Hilft ja nix! Und dann hatte man einen schönen „Geri Reig“. Der Begriff erhielt Einzug in die Welt der Handwerker … und in die Welt der Musik.

Zurück zu jenem bisher nicht wiederveröffentlichten ersten Tonträger
. Der Plan bestand damals aus Moritz Reichelt, Frank Fenstermacher, Robert Görl und Chrislo Haas
. Die Musik war ein bedrohlicher, fragmentarischer Noiserock, noch mit Gitarre und Schlagzeug, jedoch schon sehr weit weg von jeder damals üblichen Art von (Rock-)Musik.

Mit Görl und Haas verließen auch Gitarre und Schlagzeug den Plan. Dafür neu mit an Bord: Kurt Dahlke alias Pyrolator. Mit dieser Besetzung wurde „Geri Reig“ in Reichelts Büro in Düsseldorf mittels einer Zweikanal-Bandmaschine aufgenommen. „Geri Reig“ ist ein Punk-Album im eigentlichen und im besten Sinne. Neu, bedrohlich und gleichzeitig humorvoll. Während ansonsten unter „Punk“ eingetütete Bands dieser Zeit eine schnellere und härtere Variante vom Rock and Roll der 50er Jahre oder vom Garagen-Rock der 60er Jahre spielten, verzichtete Der Plan, nicht unähnlich wie einer Handvoll anderer Bands dieser Zeit, etwa die Residents oder Throbbing Gristle, nicht nur auf die althergebrachten Songstrukturen, sondern gleich auf das ganze olle Instrumentarium. Das ist ja wohl Punk!

Zu einem ausgeprägten Widerwillen gegen Rockmusik und den damit verbundenen Klischees gesellte sich der Wunsch, etwas Eigenes zu machen. Und „Geri Reig“ ist eigen: Fragmente und Songs, kratzig und fragil, Melodien und Störgeräusche, in den Vordergrund gemischte Ambientsounds. Klingt in der Theorie gut und ist – das trifft ja in den seltensten Fällen zu – auch in der Praxis hervorragend. Doch es kommt noch besser: Das Album kam sehr gut an. Moritz Rrr.: „Es war, als ob alle darauf gewartet hätten.“ – „Die Welt ist schlecht“
? Nicht immer!

�	 „Meinetwegen muss die Single auch nicht wiederveröffentlicht werden“, so Moritz Rrr am Telefon


�	 Vgl. auch „Ein Produkt der Deutsch-Amerikanischen Freundschaft“, Bureau B, Kat.-Nr. 101


�	 vgl. Track 15





